
8cl?luss.

Erzbischof Heinrich starb nach einem langen und talenreicheu
Leben zu Bouu am (i. Januar 1332, wo er in der St. Bnrbara-
tapelle des Miinsters, welche er sich selbst zur letzten Ruhestätte
errichtet hatte, begraben wurdet.

Wenn wir das Fazil seines Lebens ziehen, so müssen wir
sagen, das; er als Fürst keinen großen Erfolg gehabt hat. Nachdem
er sich bei der unseligen Doppelwnhl des Jahres 1314 für Friedrich
den Schönen entschieden hatte, hatte er sich hierdurch i» eine gegen¬
sätzliche Stellung fast zum ganzeu Niederrhein gebracht. Infolge
der Opposition, die ihm hier als den alleiuigeu Anhänger des
Habsburgers erwuchs uud gegen die er sich fast während feiner
ganzen Regieruugszeit zu wehreu hatte, war er nicht in der Lage,
als Fürst tiefere Spure» zu hinterlassen. Aber mutig und uner¬
schrocken hat er an seiner einmal eingenommenen Haltung fest¬
gehalten. In dieser Beziehung nennen ihn die Chroniken mit Recht
einen prineeps rrmAii!nrirnrrs, semper Aeren^arürnum elevatum,

stirns imperterritris.
Uneingeschränktes Lob könnte mau feiuer bischöflichenWirk¬

samkeit spenden, wenn nicht auf feiu Charakterbild der tiefe Schatten
des Nepotismus fiele, der ihu zur groben Verletzung kirchenrecht-
licher Bestimmungen zu Gunsten seiner Familie nnd seiner Freunde
trieb. Es ist leicht einzusehen, daß seiue Nepoteu sich herzlich weuig
nm die Verwaltung der vielen Pfründen, die er ihnen verliehen oder
doch vermittelt hatte, kümmerten. Wenn dadurch das kirchliche
Lebeu auf das empfindlichste geschädigt wurde, so hat Erzbischof
Heinrich in erster Linie die Verantwortung dafür zu tragen, da er
doch kraft feines Amtes zur Aufrechterhaltung uud Durchführung

>) Erzbischof Max Friedrich ließ dic Kapelle, welche an die äußere <5hor-
iiiaucr, Ivo jetzt das Missionskreuzangebracht ist, angebaut war, 1771 nieder¬
legen: dic Gebeiue Heinrichs wurden im westlichen Kreuzgaugebestattet. Ter
Grabstein trägt dic Inschrift:

Iii Dno Ine i-ec^uieseit
lleniieus II.

et klecwr
(Doloniensis

Lomes de Virnendlir^
I^(2(20XXXI.

Elevatum
1771.

Die Jahreszahl 1W1 ist unrichtig angegeben; s. Aunaleu, XX, 427; über die
Dotation der Kapelle s. G. H. Chr^ Maaßen, Geschichte der Pfarreien des
Dekanates Bonn. Köln 1894, I, p. 1lZ2 f.
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der gerade in dieser Beziehung scharfen Concilsbefchlüsse verpflichtet

war. In etwa mag das Urteil über diese grobe Pflichtverletzung

durch die Erwägung gemildert werden, daß er nach dein Tode seines

Bruders Ropert^) das Haupt der Virneburger Familie war, welche

in ihm den naturgemäßen Vertreter und Förderer ihrer Interessen

sah. Anch mag das Alter den bejahrten Mann allzu nachgiebig

gegen die habsüchtigen Forderuugeu seiner Verwandten gemacht

haben. So erklärt es sich auch, daß er bei deu beiden Wahlverträgen,

die er geschlossen hat, sowie bei anderen Gelegenheiten auch regel¬

mäßig Forderungen für seine Angehörigen stellte nnd ihnen nament¬

lich vorteilhafte eheliche Verbindungen zn vermitteln suchte.

Trob dieses Fehlers aber kann man sich dem Urteil des m^wrum

Lnlon. Latirlo ^u? I I^eclesise caminocli» et <.Iixir>it!tti valcle 5tu <1uit.
mit gutem Gewissen anschließen. Wenn man sein hohes Alter und

die Ungunst der Zeiten bedenkt, so mnß man zugeben, daß Erzbischos

Heinrich die Verwaltung seiner Erzdiöcese energisch geführt nnd die

sittliche Hebung seines Klerus und seiner Diöeesanen mit allen

Mitteln angestrebt hat. Seine Bemühungen sind von Erfolg gekrönt

gewesen! am Schlüsse seines Lebens konnte ihm der Papst das Lob

erteilen, daß in der Kölner Erzdiöcese gute Verhältnisse herrschten").

1) Ropert starb 1311; s. Grote, Stammtafeln. Leipzig 1377, p. 176.
2) Veit. Regest, u. 2067.
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